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3. Buguft

ïïnttags=Difion.
Don finna Burg.

Id) ging durd) den lachenden Sommertag,
Vom Curme ballte der zwölfte Sd)lag,
Zur IDittagsraft fucbten fid) kühlenden Schatten,
Die Burfchen und IDädel auf frud)tfd)ioeren matten,
Und tiefer Sriede lag weit und breit.

Id) dad)te: mie fd)ön ift die Sommerszeit!
Wie fd)ön ift die berrlid) blühende Welt,
Wie fd)öii das funkelnde Rimmelszelt!
Und tiefer friede erfüllte mich da.

Doch feltfam mar, luas nun mir gefchah:
Der zitternd durd)fid)tige Sommerhaud)
Ward fchioer und did)t und lourde zu Rand),
Id) fab, loie der Rimmel fein £eud)ten uerlor,
Und fchutarze Wolken ftiegen empor,
Und durd) das feiige Bmfelrufen
Rört' id) das Craben oon flüchtigen Rufen.
Schemenhaft fab' id) ein kämpfendes Reer,

mit büßenden Reimen, mit eiferner Wehr,
Id) hört' der Kanonen brüllenden Sang,

Und dann den Befehl: „Serrez les rangs!"

Die Reihe ioard lid)ter und füllt' fid) aufs neu
mit Codgeioeihten ooll blinder Creu, —
Bin dumpfes Stöhnen — ein milder Sd)rei —
Bin tolles 3agcn — oorbei — oorbei! —
Und immer dazioifcRen Kanonenklang
Und immer der Ruf: „Serrez les rangs!"

•
ç _ '

Id) fd)aute erftarrt dem Creiben zu. —
Dann fd)ioand der Spuck! Hun toieder die Ruh,
Dun toieder der lachende Sommertag,
Dun toieder der jubelnde flmfelfd)lag,
Und tiefer friede loeit und breit —
Doch meine Seele ooll Traurigkeit,
Vor meinen .flugen ein fd)ioarzer Sior,
In meinem Rerzen ein Crauerd)or:
„Die Sd)önheit?" Bin unerreichbar Ziel
„Die Eiebe?" Bin falfcbes maskenfpiel!
Und allen Bebens leitender Sang
Der oerzioeifelte Ruf: „Serrez les rangs!"

r~ 1 »

IDas bas fittfame Hofeli fjubacber alles erleben mußte.
CrzäRlung oon Olli fjaller, Bern. (4. gortfe^ung.)

k

„2öag füllte mir festen ?" erroibert iRofeti ïetfe unb ber=

fuept ein fteineg, fümmerticheg Sacpetn, bamit bie ffreunbin,
bie iRr all bag Seib angetan, niept glaube, eg rootle itjr ein

unfreunbticheg ©efiept machen. Unb bann täfjt eg bie (Sen=

barmenroitroe fteljn, fdjreitet in ben fatten ÜDforgen hinein,
bie Sanbftrafse hinunter, ©er Sßinb btäft Don atten Seiten,
bie berroetjten Ütpfelbtüten jagen tn roeifjen, ftimmernben
ScRaren buret) bie Suft. 9Rüf)fam roirb ihm ber 2Beg. @nb^

lieh bag grofje htacpbarborf unb nun tauchen tinfg baöon bie

grauen äJtauerroänbe beg Schlofjeg auf, guerft ber biete ©urm
mit beut rotbraunen ßiegetbaet), hierauf ber fteinere unb jept

bie gange SRaiterbreite mit ben fdjmaten, bergitterten ffenftern.
Se näher fRofeti riidt, befto etenber füRtt eg fict), eine grojje
Seere in fïopf unb SRagen; unb tbie eg bie berbedte |)otg=

treppe gum Schlöffe tjmanfteigt, ba muh eg innehatten, fo
fdpoinbtig roirb ihm auf einmal. Sm Sdjtofibof, in metcRem

eg bon atten Seiten her gieljt, roie in einer Sßinbmühfe, fteht
ber Sanbjäger, ber bie tßortabung gebracht, in ßibit unb aug=

getretenen „Snbefinfen".
„2öo ift bie .Qeugenftube?" |x:agte iRofeti faum hörbar.
„(Seht bort tjmauf in bie Saube," bebeutet er. „2lber

Shr feib noch gu früh, Sungfer fpitbacber."

Iü. ZI 1Y12 ein glatt für heimatliche tttt und Kunst mit „gerne,- wochenchl-onik'
- - gedruckt und oei-Iegt von à guchdruckerei lulez werdei-, 5pils!gasse 24, gsm -

Z. Nugust

Mittags-vision.
von finns gui-g.

Ich ging durch den lachenden Sommettag,
Vom eurme hallte der Zwölfte Schlag,

^ur Ivittagsrast suchten sid) kühlenden Schatten,
Die Lurschen und Mädel auf sruchtschweren Matten,
Und tiefer Friede lag weit und breit.

Id) dachte: wie schön ist die Sommerszeit!
Me schön ist die Herrlid) blühende Mit,
Me schön das funkelnde Himmelszelt!
Und tiefer Friede erfüllte mich da.

Doch seltsam war, was nun mir geschah:
Der witternd durchsichtige Zommerhauch
LVard schwer und dicht und wurde 2U Kauch,

Id) sah, wie der Himmel sein Leuchten verlor,
Und schwarte MIKen stiegen empor,
Und durch das selige Kmselrufen
hört' ich das Graben von flüchtigen Hufen.
Schemenhaft sah' ich ein kämpfeudes Heer,

Mit blitzenden Helmen, mit eiserner Mhr,
Id) hört' der Kanonen brüllenden 5ang,

find dann den gefehl: „Serre? les ranZs!"

vie Keihe ward lichter und füllt' sid) aufs neu
Mit todgeweihten voll blinder treu, ^
tin dumpfes Stöhnen ^ ein wilder Schrei ^
tin tolles Zagen ^ vorbei vorbei!
Und immer dazwischen Kanonenklang
Und immer der Kuf: „Serre? les ran^s!"

'
' ^ ^ '

Id) sd)aute erstarrt dem treiben ?u. —
Vann sd)wand der Spuck! vun wieder die >Uih,

Nun wieder der lachende Sommertag,
vun wieder der jubelnde stmfelschlag,
Und tiefer Friede weit und breit —
Doch meine Seele voll traurigkeit,
Vor meinen Rügen ein fd)wai'2er Flor,
In meinem Herren ein trauerchor:
„Vie 5d)önheit?" tin unerreichbar Äel!
..Vie Liebe?" tin falsches Maskenfpiel!
Und allen Lebens leitender Sang
ver verzweifelte Kuf: „Serre? les ranZs!"

r— > HZ >

Vas das sittsame Koseli hübscher alles erleben musste.
tr?ählung von Lilli hsller, gern. (4. Fortsetzung.)

r
„Was sollte mir fehlen?" erwidert Roseli leise und ver-

sucht ein kleines, kümmerliches Lächeln, damit die Freundin,
die ihr all das Leid angetan, nicht glaube, es wolle ihr ein

unfreundliches Gesicht machen. Und dann läßt es die Gen-

darmenwitwe stehn, schreitet in den kalten Morgen hinein,
die Landstraße hinunter. Der Wind bläst von allen Seiten,
die verwehten Apfelblüten jagen in weißen, flimmernden
Scharen durch die Luft. Mühsam wird ihm der Weg. End-
lich das große Nachbardorf und nun tauchen links davon die

grauen Manerwände des Schloßes auf, zuerst der dicke Turm
mit dem rotbraunen Ziegeldach, hierauf der kleinere und jetzt

die ganze Mauerbreite mit den schmalen, vergitterten Fenstern.
Je näher Roseli rückt, desto elender fühlt es sich, eine große
Leere in Kopf und Magen; und wie es die verdeckte Holz-
treppe zum Schloße hinansteigt, da muß es innehalten, so

schwindlig wird ihm auf einmal. Im Schloßhof, in welchem
es von allen Seiten her zieht, wie in einer Windmühle, steht
der Landjäger, der die Vorladung gebracht, in Zivil und aus-
g etretenen „ Endefinken ".

„Wo ist die Zeugenstube?" fragte Roseli kaum hörbar.
„Geht dort hinauf in die Laube," bedeutet er. „Aber

Ihr seid noch zu früh, Jungfer Hnbacher."
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Das ,,ßubell)us" in Ostärmundigen.
Zeichnung uon 6. Benzirofj, Bern.

„93effer gu früp, alg gu fpät," fächelt fcpwad) bag trürn»
(ige Sofeli. — 9htn fipt eg ba broben tu ber fdpnalcu 3eitgcn=
(aube unb ift frop, bap eg ft^en !anu. ©epeigt mar nid)t
trop ber ptö^tidjert Sßintertälte, unb wer peute auf ber ein»

gigen Sanf fap, bie fid) (ängg ber fcp(ed)tfd)(iepenben genfter»
reipe pingog, bem blieg ber Sßinb bttrd) bie beftgefütterte
Sade big aufg 9ftarf. Sofeü fror; eg erpob fid) geräufcptog
ttitb ging (angfam auf ttnb ab, um fid) gu erwärmen itnb
aud) um bie Aufregung gu meiftern. Sßenn nur fcpon adeg

herüber wäre! Sßenn eg nur ben ®neubüp(er nic()t gu fepn
unb feine ©efcpicpte nicpt §u Ijören braud)te! Ueberleben

würbe eg bie @ad)e bod) nid)t. — ®g fror, fror, wartete,
gudte ab unb gu in bie mittelatter(id) bun!(e ©tube hinein,
an weldje bie .Qeugenlaube ftiep unb bann in ben ©dftoppof.
Sine ©tunbe berramt. ©nbticp fällten biete ©cpritte auf bem

.polprigett ipofpfïafter brunten; ©titnmen würben (aut. 35er

,ßug mit ber (ßrogepgefettfcpaft muffte angeïommen fein, grau
Sauff im langen ©cpleicr trat guerft iu bie eigfaftc Saube.

üöie.eine Sönigiu (job fie ben ®opf unb bfidte mit ben teden,
braunen Ueugtein triutnppierenb umt)er. Sftan pätte glauben
tonnen, bag ©cplop mit türmen, SToreit unb Umgebung ge-

pöre ipr ober minbefteng fei fie ber fjjcrr ©eridjtgpräfibent
fetber. fpinter i^r tarn Sungfer ©cpürd) gegangen, bie be=

.leibigte Unfcputb, bie natür(id) 9îed)t beïam. Sluf iprem
mobifd)en @ommerI)Ut neigte ein wippettber gtiebergmcig bie

biotetten Stuten (jin unb per.

35ie beiben frommen ttîinbtigBacperinnett fcplicpen mit
roten köpfen artg äuperfte Santenbe. ®ag (Rüfenacpt Sreni
fepte fid) gang berfcpnüpft neben fie; bag böfe §erg botterte

ipm gewattig, benn wenn bie Sungfer ©cpürd) 3ted)t betam,

fo patte ipr SJiann bic ©ericptgtoften gu begasten unb bereits

ftudpte er Rimmel unb fpöde auf Sreni'g grauen ©cpeitel

perunter. 2)er ÜDtöri blieb unten im ©tploppof; er begehrte

nicpt gu ad ben SBeibgbitbern hinauf. Sreitbeinig ftanb er

in feinen ©onntaggljofen, bie $igarre im SKunb. üftnr ber

Äneubüpter feptte nod).

„5Der wirb wopt mit bem ©paigti tommen," meinte grau
Sauff gur greunbin ttnb tarn fid) wicptig bor, bap fie an
fold) Oîefpett gebietenbem Drte gang laut gu reben wagte.

Sungfer ©d)ürc() gudte in ben §of pinunter unb entgegnete

ebenfolaut: „Sßaprfcpeinticp. Uber, ift bag fa(t pier. 35a

fanu fid) nnfereiner nod) wag ©djöneg polen." Unb gu

9îofe(i geiuanbt: „SBag ift mit bir Sift tränt, SRofeti?"
U(g bie Ungerebete trop ber Satte errötete, fupr fie fort:
„©enier bicp bann nicpt; fag atleg grab fo wie eg fiep gm
getragen, 9led)t betomm id) bod)." @itt ©iftbtid aug ipren
Sugetaugeu fupr gu bem ftummen, trübfetigen Süfenadjt Sreni
pinunter. Stuf einmal — grope ©cpritte brunten im @cptop=

pof; adeg Slut fepop fftofeti gum fpergen.

„35a ift er," fagte wieber recpt (aut grau Sauff. Uber
im fclbcn Uugenbtid öffnete aud) ber Sanbjäger bie t£ür unb
piep bie beugen eintreten. Sitte miteinanber marfepierten fie
in ben Serpanbtunggraum. (pier, in bem nicpt gropen unb
niebern ©emad) perrfepte eine furd)tbare £>ipe; ber grüne
Sadjetofen itt ber ©de gtüpte förtnlicp. @g war, a(g ob bie

Herren bom ©eridjt fiep entfepäbigen luottten bafür, bap bie

.Qeugcn braupen fo arg gefroren. Sftan fepte fiep ben Söänben

nad) ; gnngfer ©cpürd) würbe an ben ißräfibententifcp gerufen

an bie Seite ipreg gürfpreiperg. Spr gegenüber fap pompög
grau Sauff mit @d)(eier unb ©enbarmenbrofepe unb unterpiett
fid) (ebpaftleife mit iprem eigenen Serteibiger. ttiofeti befanb
fiep am (epten ©depen neben bem Dfen. ttiun patte eg we=

nigfteng fcpön warm, üieHeicpt nur gu warm, benn ipm würbe

gang fonberbar gu 3Rut, etwa§ fepien ipm oben auf ber Sruft
gu poden unb raubte ipm ben Sltem. Sput gegenüber poftierte
fiep ber Sueubüpter, pielt mit ber einen £>anb ben £>ut auf
bem ®nie unb mit ber anbertt brepte er, ber Ungefragte,
wirfrid) unb waprpaftig freep ben mäd)tigen ©cpnurrbart.
35abei gudt er gu fRofeli pinüber unb in ad feinem ®(enb

füptt bag Slrmfelige wieber, wag eg auep bei ber erften Se=

gegnung gefüplt : 35ag fperg brepte fid) in feinen Ungeln um
unb um, wie eine morfepe ïûr.

guerft tarn bie @efd)icpte ber grau Saitff mit bem ®neu=

büpter gur ©praepe. Unb ba erfäprt tttofeti, bag faum mepr
gerabe fipeit tonnte bor ©cpwäcpc, Uufregung unb ©enieren,
bap ber SJianit aug §intcr(attrigen üiergigjäprig fei. „2öir
pätten gut gueinanber gepapt," bentt eg ftitt für fiep unb

fd)(ägt bie Singen nieber. Unb bap er ein moptpabenber
9J?ann fei, pörte eg nun and), ber einen fetbftänbigcn Raubet
betreibe nur eine ©tunbe weit pinter Sögmautigen. Unb

„wie gut pätten wir gufamnten gepapt," wieberpolte eg nod)=

ma(g tief innen. Uber bann würbe fein böfeg ©ünbenregifter
beriefen unb eg piep, bap er wirfrid) unb waprpaftig pinter
bem 2Beiberbo(f per fei, wie ein Säger pinterm Sßitb, bap er

fepon gar manepe ©d)u(b natp ber Sicptung pin auf bem
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vas „vuvelhus" in ostsrmuncligen.
Zeichnung von k, Iienziroß, kenn.

„Besser zu früh, als zu spät," lächelt schwach das trüm-
lige Roseli. — Nun sitzt es da droben in der schmalen Zeugen-
lande und ist froh, daß es sitzen kann. Geheizt war nicht

trotz der plötzlichen Winterkälte, und wer heute ans der ein-

zigen Bank saß, die sich längs der schlechtschließenden Fenster-
reihe hinzog, dem blies der Wind durch die bestgefütterte
Jacke bis aufs Mark. Roseli fror; es erhob sich geräuschlos
und ging langsam auf und ab, um sich zu erwärmen und
auch um die Aufregung zu meistern. Wenn nur schon alles
vorüber wäre! Wenn es nur den Kneubühler nicht zu sehn

und seine Geschichte nicht zu hören brauchte! Ueberleben

würde es die Sache doch nicht. — Es fror, fror, wartete,
guckte ab und zu in die mittelalterlich dunkle Stube hinein,
an welche die Zeugenlaube stieß und dann in den Schlvßhof.
Eine Stunde verrann. Endlich hallten viele Schritte auf dem

holprigen Hofpslaster drunten; Stimmen wurden laut. Der
Zug mit der Prozeßgesellschaft mußte angekommen sein. Frau
Laufs im langen Schleier trat zuerst in die eiskalte Laube.

Wie eine Königin hob sie den Kopf und blickte mit den kecken,

brauneu Aeuglein triumphierend umher. Man hätte glauben
können, das Schloß mit Türmen, Toren und Umgebung ge-

höre ihr oder mindestens sei sie der Herr Gerichtspräsident
selber. Hinter ihr kam Jungfer Schürch gegangen, die be-

leidigte Unschuld, die natürlich Recht bekam. Auf ihrem
modischen Sommerhut neigte ein wippender Fliederzweig die

violetten Blüten hin und her.

Die beiden frommen Rindlisbacherinnen schlichen mit
roten Köpfen ans äußerste Bankende. Das Rüfenacht Vreni
setzte sich ganz verschnüpft neben sie; das böse Herz dotierte

ihm gewaltig, denn wenn die Jungfer Schürch Recht bekam,

so hatte ihr Mann die Gerichtskosten zu bezahlen und bereits

fluchte er Himmel und Hölle auf Vreni's grauen Scheitel
herunter. Der Möri blieb unten im Schloßhof; er begehrte

nicht zu all den Weibsbildern hinauf. Breitbeinig stand er

in seinen Sonntagshosen, die Zigarre im Mund. Nur der

Kneubühler fehlte noch.

„Der wird wohl mit dem Chaisli kommen," meinte Frau
Laufs zur Freundin und kam sich wichtig vor, daß sie an
solch Respekt gebietendem Orte ganz laut zu reden wagte.

Jungfer Schürch guckte in den Hof hinunter und entgegncte

ebensolaut: „Wahrscheinlich. Aber, ist das kalt hier. Da
kann sich unsereiner noch was Schönes holen." Und zu
Roseli gewandt: „Was ist mit dir? Bist krank, Roseli?"
Als die Angeredete trotz der Kälte errötete, fuhr sie fort:
„Genier dich dann nicht; sag alles grad so wie es sich zu-
getragen, Recht bekomm ich doch." Ein Giftblick aus ihren
Kugelaugeu fuhr zu dem stummen, trübseligen Rüfenacht Vreni
hinunter. Auf einmal — große Schritte drunten im Schloß-
Hof; alles Blut schoß Roseli zum Herzen.

„Da ist er," sagte wieder recht laut Frau Laufs. Aber
im selben Augenblick öffnete auch der Landjäger die Tür und
hieß die Zeugen eintreten. Alle miteinander marschierten sie

in den Verhaudlungsraum. Hier, in dem nicht großen und
niedern Gemach herrschte eine furchtbare Hitze; der grüne
Kachelofen in der Ecke glühte förmlich. Es war, als ob die

Herren vom Gericht sich entschädigen wollten dafür, daß die

Zeugen draußen so arg gefroren. Man setzte sich den Wänden

nach; Jungfer Schürch wurde an den Präsidententisch gerufen

an die Seite ihres Fürsprechers. Ihr gegenüber saß pompös
Frau Laufs mit Schleier und Gendarmenbrosche und unterhielt
sich lebhaftleise mit ihrem eigenen Verteidiger. Roseli befand
sich am letzten Eckchen neben dem Ofen. Nun hatte es we-

nigstens schön warm, vielleicht nur zu warm, denn ihm wurde

ganz sonderbar zu Mut, etwas schien ihm oben auf der Brust
zu hocken und raubte ihm den Atem. Ihm gegenüber postierte
sich der Kneubühler, hielt mit der einen Hand den Hut auf
dem Knie und mit der andern drehte er, der Angeklagte,
wirklich und wahrhaftig frech den mächtigen Schnurrbart.
Dabei guckt er zu Roseli hinüber und in all seinem Elend

fühlt das Armselige wieder, was es auch bei der ersten Be-

gegnung gefühlt: Das Herz drehte sich in seinen Angeln um
und um, wie eine morsche Tür.

Zuerst kam die Geschichte der Frau Laufs mit dem Kueu-

bühler zur Sprache. Und da erfährt Roseli, das kaum mehr
gerade sitzen konnte vor Schwäche, Aufregung und Genieren,
daß der Manu aus Hinterlattrigen vierzigjährig sei. „Wir
hätten gut zueinander gepaßt," denkt es still für sich und

schlägt die Augen nieder. Und daß er ein wohlhabender
Mann sei, hörte es nun auch, der einen selbständigen Handel
betreibe nur eine Stunde weit hinter Bösmauligen. Und

„wie gut hätten wir zusammen gepaßt," wiederholte es noch-
mals tief innen. Aber dann wurde sein böses Sündenregister
verlesen und es hieß, daß er wirklich und wahrhaftig hinter
dem Weibervolk her sei, wie ein Jäger hinterm Wild, daß er

schon gar manche Schuld nach der Richtung hin auf dem
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©emiffen pabe. ,,®aê ift, weit er tebig ift," mieberpattte eë

entfcputbigenb in Sïofetië fbergcn, trophein cë in feiner front»
men ©ittticpteit empört unb entfcpt mar. ®od) nun folgte
in ber Stnttage ein tangeë, abfcpeuticpeê SB ort, baë SBort,

um beffentioitten grau Sauff in befeibigtem, rociblitpem grauen»
ftotg unb getränttem ©prgefüpt ben SDÎann pergiticrt patte.
Sofcti fupr gufamtnen unb fap auë, atê ob eë bom ©tupfe
fallen motte. „0, ber ©rbärmticpe!" rebcte eë fiep 51t. „Stber
grau Sauff muff auep bic Secptc fein, baff ein Staun fo ma»

wagt; mir pätte baë nie pafficren tonnen." Unb mieber:

„Unb baë foil man atteë mitanpören! gn ben Sobcn pinciit
mufj man fid) fcpämcn!" — gept ergäptte bag grauengimmer
itocp, bag auggefepamte ©life, mie atteg git unb pergegangen
unb tat eg gang taut bor all ben. fperren unb genierte fid)
uicpt. 9Tofeti muffte niept mopin mit fid) fetbft; gang bfap
faff eg ba, legte ben ßopf auf bic tinte ©cite unb ftarrte
eubtid) mit ben ftobern ©faëaugen auf einen ïintcnftcct im
gupboben. ®a überrebete ber giirfprecper bic SBitme gu einer

Scrcinbarttng unb ©ntfcpabigungêfumme unb ber fepöne ®nctt=

büpter brepte getaffen, boep teinegroegë niebergebonnert, mieber
bic riefigen ©cpuurrbartenben. 0pne biet gebertefenë loitligtc
er ein unb feine ©aepe mar ertebigt. grau Sauff, bic @ie=

gerin, tepntc fid) gurüct in ipren ©tupf unb mad)te ein Stö»

nigiunengefiept; mit eteganteuergifiper fpanbbcroegimg roarf
fie ben SBitmenfcpteier gurüct über bic ftörenbe Sepne. 3)cr

$neubüpter au§ fpinterfattrigen aber tat, atg ob fie Suft
wäre unb ftatt gu gepn, blieb er eiufad) neben bem Stadjet»

ofen ftcpn, biept neben bem Sanbjager. ©r motte bic Ser»

panbtung gu ©übe pören, ftüfterte er biefein gu, ber ÜDtargett

fei opnebicë bertoren. — Sofeti piett inbeffen ben SItem an;
bictteid)t tant nun feine ©aepe; cë piep fid) gufammennepmen
unb um ©otteêwitlen niept täd)erticp werben bor alt bett

äJtömtern. Unb mirttid) ging man über gur ©cfd)id)tc ©d)ürd)»
Süfenacpt.

„gungfer Sofa f>itbad)er!" SDeë ißräfibenten ©timrne
fepattte bitrcp ben übcrpeigtcit Saum. fRofcti fupr empor, eë

mürbe ipm fterbcuêûbct. Sîit alter Straft rid)tetc eg fid) auf
unb blieb bor feinem ©tupt ftoeffteif ftepen. ®cu Stid pob
cë uid)t bom ïiutcnftect am Sobcn.

„SBann feib gpr geboren?" „gm iDtai 1873," entgeg»
nctc cë tcifc. „Unb mo?" „gm Srabbobcn bei ,Qüd)ttgcu."

„gpr bürft unë fepon anfcpit, mir freffen Sud) niept!,,
berfudpe ber fßräfibent gît fdjergen, atê er bemertte, mic

Sofcti immer gerabeauë auf ben Soben fiarrtc. gitr fetben

$eit aber fap er mtep, bap ber gitngfer §ubad)er gar nid)t
gut fein muffte, barurn guette er nod)matë prüfenb pinter
feinem Sorgnon perbor unb meinte: „Sraudjt nid)t gu ftcpn,
gungfer ffmbadjer, tonnt ©uep fepen!"

2)od) Sofeti fepte fid) uicpt; eë legte nur bie §anb auf
bic ©tuptlcpue unb trampfte fid) feft.

„SBottt ipr, gungfer £>ubad)cr, unë nun ergäptcit, mag

ipr ba atteg gepört pabt; baë peipt mic, mo unb mann bie

Serena Süfenacpt, geborne SBitfcpi, alte ipre Sluëfagcn über
bie gungfer ©cpürd) getan pat."

(gortfepung folgt.)

Das Britrdie=niannt)H.
fenker=Sage oon 6. Küeffer.

nad) innen gebogenen Seine mar ber lange guff tiad) attffen
gerieptet, mäprcnb baë anberc aitë einer ttopigen Sotte ge=
bilbet loar. ©in SIrm mürbe mitten in ber Sruft befeftigt;

Stuf bem Stmmertenberge fömmerte einft ein ©enne mit
feinen beiben Knaben, ©ic füprtcu ein froplidjeë Seben,
fcpioetgten im Ueberftuff, jaud)gtcu biet, apen unb trauten
itacp §ergeuêtuft; aber fie arbei»
teten wenig.

Stile brei berübten totte ©tüd»
lein, babeten bie güpe im Sîitd)»
meteptertein, beftriepen baë §eu
ber Riegen mit ©enf unb rottteu
täppifepe ©ipmcincpen auë berSrot»
frttme.

©ineê Stbenbë ftetlte ber ©enn
ben Sritfcpentübet umgefeprt auf
ben ïifcp, ttopfte mit ber gauft
auf ben Soben, fobap bie meipe
SDtaffc rnnb auf bie ïifcpptatte gu
liegen tarn. Statt auë ber Sritfdjc
ein fraftigeê Ââêtein perguftetten,
befapt ber ©enne feinen Subcn,
ipm bepütflicp gu fein unb ben

$eig in ein SDtanntein gu Oer»

manbetn. S)iefe ttatfepten in bie

fpänbe, fepten fid) taepenb pin unb
rollten auf ber fcpmupigeu Siifcp»

platte Strme unb Seine, mäprenb
ber Satcr Stopf unb Sumpf bcë

poffiertiepen SBefenê formte. §ier=
auf fügten fie bie arg berreuften
©lieber an ben Seib. Sei einem Spillgerten bei 2u)eisimmen. Phot. A. Brügger, Meiringen
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Gewissen habe. „Das ist, weil er ledig ist," wiederhallte es

entschuldigend in Roselis Herzen, trotzdem es in seiner from-
men Sittlichkeit empört und entsetzt war. Doch nun folgte
in der Anklage ein langes, abscheuliches Wort, das Wort,
um dessentwillen Frau Laufs in beleidigtem, weiblichem Frauen-
stolz und gekränktem Ehrgefühl den Mann herzitiert hatte.
Rvseli fuhr zusammen und sah aus, als ob es vom Stuhle
fallen wolle. „O, der Erbärmliche!" redete es sich zu. „Aber
Frau Laufs muß auch die Rechte sein, daß ein Mann so was

wagt; mir hätte das nie passieren können." Und wieder:
„Und das soll man alles mitanhören! In den Boden hinein
muß inan sich schämen!" — Jetzt erzählte das Frauenzimmer
noch, das ausgeschämte Elise, wie alles zu und hergegangen
und tat es ganz laut vor all den Herren und genierte sich

nicht. Noseli wußte nicht wohin mit sich selbst; ganz blaß
saß es da, legte den Kopf ans die linke Seite und starrte
endlich mit den stobern Glasaugen auf einen Tintenfleck im
Fußboden. Da überredete der Fürsprecher die Witwe zu einer

Vereinbarung und Entschädigungssumme und der schöne Knen-

bühler drehte gelassen, doch keineswegs niedergedonnert, wieder
die riesigen Schnurrbartcnden. Ohne viel Federlesens willigte
er ein und seine Sache war erledigt. Frau Laust, die Sie-
gerin, lehnte sich zurück in ihren Stuhl und machte ein Kö-
niginnengesicht; mit elegantenergischer Handbewegung warf
sie den Witwenschleier zurück über die störende Lehne. Der
Kneubühler aus Hinterlattrigen aber tat, als ob sie Lust
wäre und statt zu gehn, blieb er einfach neben dem Kachel-

ofen stehn, dicht neben dem Landjäger. Er wolle die Ver-

Handlung zu Ende hören, flüsterte er diesem zu, der Morgen
sei ohnedies verloren. — Roseli hielt indessen den Atem an;
vielleicht kam nun seine Sache; es hieß sich zusammennehmen
und um Gvtteswillen nicht lächerlich werden vor all den

Männern. Und wirklich ging man über zur Geschichte Schürch-
Rüfenacht.

„Jungfer Rosa Hubacher!" Des Präsidenten Stimme
schallte durch den überheizten Raum. Rvseli fuhr empor, es

wurde ihm sterbensübel. Mit aller Kraft richtete es sich ans

und blieb vor seinem Stuhl stocksteif stehen. Den Blick hob
es nicht vom Tintenfleck am Boden.

„Wann seid Ihr geboren?" „Im Mai 1873," entgeg-
nete es leise. „Und wo?" „Im Bravboden bei Züchtigen."

„Ihr dürft uns schon ansetzn, wir fressen Euch nicht!,,
versuchte der Präsident zu scherzen, als er bemerkte, wie

Rvseli immer geradeaus ans den Boden starrte. Zur selben

Zeit aber sah er auch, daß der Jungfer Hubacher gar nicht

gut sein mußte, darum guckte er nochmals prüfend hinter
seinem Lorgnon hervor und meinte: „Braucht nicht zu stehn,

Jungfer Hubacher, konnt Euch setzen!"

Doch Rvseli setzte sich nicht; es legte nur die Hand auf
die Stuhllehne und krampfte sich fest.

„Wollt ihr, Jungfer Hubacher, uns nun erzählen, was

ihr da alles gehört habt; das heißt wie, wo und wann die

Verena Rüfenacht, gebvrne Witsch!, alle ihre Aussagen über
die Jungfer Schürch getan hat."

(Fortsetzung folgt.)

vss Snffche-Mgnndli.
5eiàr-5gge von 6. Knesset.

nach innen gebogenen Beine war der lange Fuß nach außen
gerichtet, während das andere aus einer klotzigen Rolle gc-
bildet war. Ein Arm wurde mitten in der Brust befestigt;

Auf dem Ammertenberge sömmerte einst ein Senne mit
seinen beiden Knaben. Sie führten ein fröhliches Leben,
schwelgten im Ueberfluß, jauchzten viel, aßen und tranken
nach Herzenslust; aber sie arbei-
tcten wenig.

Alle drei verübten tolle Stück-
lein, badeten die Füße im Milch-
melchterlein, bestrichen das Heu
der Ziegen mit Senf und rollten
täppische Schweinchen ans der Brot-
krnme.

Eines Abends stellte der Senn
den Britschenkübel umgekehrt auf
den Tisch, klopfte mit der Faust
auf den Boden, sodaß die weiße
Masse rund auf die Tischplatte zu
liegen kam. Statt aus der Britsche
ein kräftiges Käslein herzustellen,
befahl der Senne seinen Buben,
ihm behülflich zu sein und den

Teig in ein Männlein zu ver-
wandeln. Diese klatschten in die

Hände, setzten sich lachend hin und
rollten auf der schmutzigen Tisch-
platte Arme und Beine, während
der Vater Kopf und Rumpf des

possierlichen Wesens formte. Hier-
auf fügten sie die arg verrenkten
Glieder an den Leib. Bei einem spiilgenen bei ltweisimmen. nkot. orà«---, àiàx>-n
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